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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den (6. September. 


Jnu land. 


Poſen den 15. Septbr. Heute früh gegen 3 
Uhr endigte ſeine ruhmvolle Laufbahn der Königliche 
General der Infanterie und kommandirende General 
des 5ten Armeecorps, Herr v. Grolman Excel⸗ 
lenz, in einem ſanften Tode. Der große Verluſt, 
welchen der König, die Armee, das ganze Water- 
land durch dieſen Todesfall erlitten haben, wird ge= 
wiß überall mit demſelben tiefen Schmerz empfun⸗ 
den werden, welchen hier die Trauernachricht in al- 
len Herzen erregte. 


Berlin den 14. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem ſeitherigen 
Konſul in Marſeille, Kommerzien-Rath Roulet, 
dem Ober⸗Amtmann Heſſe zu Marienwerder und 
dem Gutsbeſitzer Riebold zu Kanitzken den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer Segler zu Körlin das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; und den Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Jacobi zu Bochum zum Direktor 
des Land⸗ und Stadtgerichts zu Unna, ſo wie den 
Kaufmann Francis Turner Borret zum Kon⸗ 
ſul auf der Inſel Madeira zu ernennen. 


Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Schweden, ſo wie 
Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Eugenie, 
Königl. Hoheit, Find von Dresden hier eingetroffen. 
— Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Gro f- 
herzogin von Mecklenburg⸗Schw erin und 
Höchſtderen Tochter, die Herzo gin Louiſe, Ho⸗ 
heit, ſind nach Schwerin und Se. Durchlaucht der 
Herzog von Bra unſchweig nach Braunſchweig 
abgereiſt. — Se. Excellenz der General-Lieutenant 
und Commandeur der 2ten Divifion, von Gra⸗ 

=: 


bow, ift von Danzig, Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und Adjutant Sr. Majeſtät des Königs 
von Schweden und Norwegen, von Wedel⸗ 
Jarlsberg, iſt von Dresden, der General-Ma⸗ 
jor und Remonte⸗Infpecteur Stein von Kamin⸗ 
ski, iſt vom Rhein, der General-Major und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, An rep, iſt von Leipzig und der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Geheime Rath und Civil⸗Gouverneur von 
Kurland, von Brevern iſt von Leipzig hier an⸗ 
gekommen. 


— 


Wenn man vor nicht langer Zeit von der „guten“ 
und „ſchlechten“ Preſſe hörte, ſo dachte man unwill⸗ 
kürlich an die zwei Schweſtern, von denen die eine 
zum Balle gehen konnte, während die andere fein 
zu Hauſe bleiden mußte. Doch das Ding hat ſich, 
Gott ſei Dank! geändert. Die arme Kleine, der 
Aſchenbrödel in dem Deutſchen Haushalte, iſt der 
Willkür der vielen geſtrengen Hofmeiſter in ſo fern 
nicht mehr preisgegeben, als ſie bei einer nach Ge⸗ 
ſetzen erkennenden Ober-Vormundſchafts- Behörde 
wegen übler Behandlung Klage erheben kann. Und 
da fie ſich die zwei Male, wo fie es that, in Schutz 
genommen ſah, ſo iſt ihr Vertrauen gewachſen und 
ſie wagt es, eine neue Erleichterung für ſich geltend 
zu machen. Sie will die Gründe ihrer Prohibition 
vom Cenſor durch Angabe des betreffenden Para⸗ 
graphen aus der Cenſur-Inſtruktion erfahren. Wir 
halten dieſe Forderung der Preſſe durchaus für eine 
Vervollſtändigung des ganzen Cenſur⸗ 
Verfahrens. Der Schriftſteller muß ſeine Arbeit 
ſowohl ihrem Inhalte als ihrer Form nach in Be⸗ 
ziehung zur Infiruttion ſetzen. Jeder Gedanke, den 


er niederſchreibt, muß, ſoll er kein todtgeborener 
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fein, feine Lebensberechtigung von einem Paragra⸗ 
phen des Geſetzes holen. Der Autor muß ſeine ſa⸗ 
tyriſche Laune zügeln, um „wohlmeinend“ befunden 
zu werden, muß der Leidenſchaftlichkeit, die ihn im 
Augenblicke beſchleicht, Zügel anlegen, um nicht 
gegen die, „Beſcheidenheit“ zu verftoßen. Wenn 
nun der Autor, der ſich dem Geſetze gegenüber 
produzirend verhält, ſich ſtets der Inſtruktion be⸗ 
wußt bleiben muß, ſo iſt es nicht mehr als recht, 
daß auch der Cenſor, der nur die Anwendung 
des Fertigen auf das Fertige, des Geſetzes auf das 
ſchriftſtelleriſche Produkt zu machen hat, ſich eben 
ſo ſeiner Thätigkeit bewußt wird. Ja es muß be⸗ 
hauptet werden, daß nur der ein vollkommener Cen⸗ 
ſor iſt, der dies Bewußtſein beſitzt. Und wenn 
er es beſitzt, ſo iſt es ein Leichtes, das durch Ver⸗ 
gleichung gewonnene Refultat mit einem Federzuge 
anzudeuten und den betreffenden Paragraphen aus 
der Cenſur⸗Inſtruktion zu vermerken. Dieſe Be⸗ 
merkung wäre demnach nur die mit Gründen belegte 
That des Streichens, das ſpecificirte Todesurtheil 
des für ſchädlich erachteten ſchriftſtelleriſchen Urtheils. 
Und wenn ſchon jeder, der im Namen eines öffent⸗ 
lichen Amtes gegen einen Staatsbürger verfährt, ge— 
halten iſt, die Gründe dieſes Verfahrens anzugeben, 
um wie viel mehr muß man es von einem Beamten 
erwarten, dem die Macht über Leben und Tod eines 
geiſtigen Produkts gegeben iſt. (Bresl. Z.) 


Berlin den 13. Septbr. (Privatmitth.) Der 
Kronprinz von Schweden iſt geſtern Abend mit ſei⸗ 
ner Familie hier angekommen. Der Empfang, 
welcher demſelben bereitet wurde, war ein glänzen⸗ 
der. Se. Maj. unſer König und der Kaifer von 
Rußland begaben ſich gleich nach der Ankunft deſſel⸗ 
ben nach dem Hotel du Nord, um denſelben zu 
begrüßen. Von den andern hier anweſenden Für⸗ 
ſten wurde derſelbe gleichfalls begrüßt. Der neue 
Gaſthof, wo der Kronprinz abſtieg, war zum Emp⸗ 
fange aller dieſer Gäſte auf's prachtvollſte im Innern 
ausgeſchmückt worden. — Heute haben unſere Trup⸗ 
pen Ruhetag. Zu Ehren der anweſenden Fürſten 
haben die Offiziere der reitenden Regimenter heute 
ein Wettrennen veranſtaltet. Wie man hört, wird 
der Kaiſer von Rußland ein Feſt geben. Geſtern 
hatte Se. Majeſtät der König ein Feſt veranſtaltet. 
Die Kriegs⸗Uebungen find, wie man erfährt, um 
zwei Tage verlängert worden und werden bis zum 
igten September währen. Zum Schluſſe ſollen 
nämlich große Kriegs-Uebungen unſerer Reiterei 
stattfinden, wozu ſiebzehn Regimenter derſelben ſich 


vereinigen werden. — Die Nachricht, daß bei den 


e des 10ten Corps des Deutſchen 
ndesheeres, welche in der Gegend von Lüneburg 
haben ſollen, die Holſtein⸗Lauenburgiſchen Trup⸗ 

11 mit a 5 en Feldzeichen und Fahnen erſchei⸗ 


nen werden, hat hier einen ſehr unangenehmen Ein⸗ 
druck gemacht, welcher ſich auch zweifehlsohne in 
ganz Deutſchland kund geben wird. Hoffentlich 
wird die geſammte Deutſche Preſſe ſich gegen ſolche 
Maßnahme von Seite Dänemarks, welche als durch⸗ 
aus unpaſſend und als eine Art von Uebergriff be⸗ 
zeichnet werden muß, erheben. Aus welchem Grunde, 
kann man mit Recht fragen, läßt man Deutſchen 
Truppen ihre alten Deutſchen Fahnen und Feldzei⸗ 
chen nicht? Dänemark iſt der Deutſchen Herzog⸗ 
thümer wegen Mitglied des Deutſchen Bundes und 
um ſo mehr müſſen die alten Fahnen und Feldzei⸗ 
chen der Truppen dieſer Deutſchen Herzogthümer 
im Deutſchen Bundesheere beibehalten werden. Der 
Deutſche Bundestag würde dem Wunſche der Deut- 
ſchen Nation entgegenkommen, wenn er ſich einer 
ſolchen Eigenmächtigkeit auf's kräftigſte widerſetzte. 
Dänemark ermangelt zur Beſeitigung der alten Fah⸗ 
nen und Feldzeichen der Deutſchen Herzogthümer, 
namentlich in Bezug auf das Deutſche Bundesheer, 
alles Rechtes. Wie wünſchenswerth würde es ſein, 
wenn zur Beſeitigung aller ſolcher Mißverhältniſſe 
eine allgemeine Deutſche Bundesfahne beim Deut⸗ 
ſchen Bundesheere eingeführt würde, ein Wunſch, 
der mit Recht neuerdings von Vaterlandsfreunden 
ausgeſprochen worden iſt und in allen Deutſchen 
Blättern warme Vertreter finden ſollte. Ein Nord⸗ 
Deutſches Blatt macht in dieſer Hinſicht die gegrün⸗ 
dete Bemerkung, daß die Einführung einer allge⸗ 
meinen Deutſchen Bundesfahne der Einführung ei⸗ 
ner allgemeinen Deutſchen Flagge vorausgehen ſollte, 
indem das Bundesheer in der Wirklichkeit da ſei, 
während die Flotte noch fehle. Es wird alſo leich⸗ 
ter ſein, dem Bundesheer eine allgemeine Fahne zu 
geben, als der Deutſchen Flagge eine Deutſche Flotte 


vor der Hand zu verſchaffen. Profeſſor Maßmann, 


der Leiter des Turnweſens, macht mit den Knaben 
nun auch Ausflüge in die Umgegend, um unſere 
Jugend, die in den höhern Klaſſen der Geſellſchaft 


allzu leicht verweichlicht wird, auch an Fußreiſen zu 


gewöhnen. — In Betreff des Wideraufbaues un⸗ 
ſers Opernhauſes entwickelt ſich jetzt nach Wegräu⸗ 
mung des Schuttes eine lebhafte Thätigkeit. Auf 
beiden Seiten iſt bereits ein Theil des Baugerüſtes 
aufgerichtet und alle getroffenen Anſtalten beweiſen, 


daß es mit dem raſchen Aufbau des Hauſes ernſtlich 


gemeint iſt. — Mit Recht wird es auch hier wieder 
angeregt, daß die Behörden der Stadt darauf Be⸗ 
dacht nehmen mögen, bei der ſegensreichen Ernte 
in dieſem Jahre Vorräthe aufzukaufen und aufzu⸗ 
ſpeichern, damit bei vorkommenden Theurungen we⸗ 


nigſtens die Armen vor dem argen Treiben der 


Selbſtſucht und des Wuchers geſchützt ſeien. In 


jeder Gemeinde ſollte deer ine Sprache 


gebracht werden. a den 
Die Juden Frankfurt's fahren Fan ſich vom 
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Talmud zu emancipiren und ſo ſich für ihre unum⸗ 
ſchränkte Emancipation vorzubereiten. Sie haben 
durchaus recht, daß ſie erſt ſämmtliche Sonderintereſ⸗ 
ſen, welche ſie noch immer in den Verdacht einer 
ſogenannten Nationalität bringen könnten, von ſich 
abthun und nicht bloß mit Worten, ſondern mit 
der That Deutſche werden wollen. Es iſt nur zu 
wünſchen, das die Staaten ihrem Principe getreu 
ſich durchaus nicht in die innern Angelegenheiten der 
jüdiſchen Gemeinden miſchen, ſondern fie gewähren 
laſſen. Der Geiſt der Gegenwart, welcher das alte 


Judenthum mit ſeinen Satzungen und Gebräuchen 


bereits durchätzt und morſch gefreſſen hat, wird ſicher⸗ 
lich den letzten Schlag an die baufällige Ruine thun. 
Sollte es wahr ſein, daß ſich bereits 17 Rabbiner 
für die Reform ausgeſprochen hätten? Wir zweifeln! 
Die Prieſter und Geiſtlichen ſind bisher immer die 
letzten geweſen, welche reformatoriſch geſinnt waren. 

Aus Weſtphalen den 5. Septbr. (Elb. Z.) 
Die Geiſtlichen einer Kreisſynode des Fürſtenthums 
Minden haben ſich auch dahin vereinigt, nach dem 
Vorgange der Bürger der Stadt und der Einwoh—⸗ 
ner des Fürſtenthums Minden, fo wie der Graf⸗ 
ſchaft Ravensberg, eine Petition gegen die Emanci⸗ 
pation der Juden an des Königs Majeſtät zu rich⸗ 
ten, und wollen dieſelben auf der zunächſt abzuhal⸗ 
tenden Kreisſynode die Emancipations-Angelegenheit 
als eine das Intereſſe der Kirche berührende Zeitfrage 
unter die Gegenſtände ihrer Beſprechung mit aufneh⸗ 
men. Wie verlautet, ſollen mehrere andere Kreise 
ſynoden der Provinz Weſtphalen ein Gleiches beab⸗ 
ſichtigen, und dabei weniger von der Beſorgniß: es 
möchte die fragliche Emancipation wirklich zu Stande 
kommen, als vielmehr von dem Pflichtgefühl gelei⸗ 
tet werden, im Gegenſatz zu den Bemerkungen der 
Zeitungen, die wahre Geſinnung und allgemeine 
Stimmung des Volkes in dieſer Angelegenheit zur 
Kenntniß Seiner Majeſtät des Königs und der be⸗ 
treffenden Behörde zu bringen. 

Köln. — Ein hier eingegangenes, amtliches 
Schreiben des Ober-Präſidenten der Rheinprovinz, 
Herrn v. Schaper, enthält nad) einer zuverläſſt⸗ 
gen Mittheilung die Anzeige, daß er ſich veranlaßt 
gefunden habe, den hieſigen Lokal-Cenſor, Ober 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Grafen von E. feines Amtes 
zu entbinden und dem Regierungsrath Grashof pro- 
viſoriſch die Cenſur zu übertragen. 


— 


Au d. 


Frankreich. | 
Paris den 9. Sept. Man ſchreibt aus Eu 
vom 7ten, Morgens 10 Uhr, daß die Königin 
Victoria und der Prinz Albrecht ſich am Bord der 
Königl. Pacht »Victoria und Albrechte zu Treport 


eingeſchifft haben. Unter dem Donner der Kano⸗ 
nen geleiteten Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin der Franzoſen ihre erlauchten Gäſte an Bord 
und nahmen, tief bewegt, Abſchied. Als fie wie⸗ 
der ans Land ſtiegen, um von Treport nach Eu zu 
fahren, wurden ſie von der verſammelten Volks⸗ 
menge mit lautem Jubel begrüßt. 

Die Prinzeſſin Clementine und der Prinz Auguſt 
von Koburg werden ſich für einige Zeit nach Brüſ⸗ 
ſel begeben, wahrſcheinlich werden ſie von dort aus 
eine Reiſe nach Deutſchland antreten. 

Die Nachricht, daß Marſchall Soult vor eini⸗ 
gen Tagen in Paris angekommen ſei, und ſich nach 
Eu begeben habe, war falſch. Der Kriegsminiſter 
verweilt noch immer auf ſeinen Gütern. Man fügt 
hinzu, daß ſeine Geſundheit ſehr geſchwächt ſei, 
und daß er, trotz ſeines lebhaften Wunſches, den 
Feſtlichkeiten in Eu beizuwohnen, genöthigt gewe⸗ 
ſen iſt, auf dieſe Reiſe zu verzichten. 

Herr Adolf Barrot, welcher, wie bereits gemel⸗ 
det, mit einer außerordentlichen Botſchaft nach Haiti 
beauftragt iſt, wird ſich am 20ſten oder 25ſten zu 
Breſt einſchiffen. . 

Die Auswanderung nach Algier iſt täglich im 
Zunehmen. Vom ſten bis 34ſten Auguſt wan⸗ 
derten aus Straßburg 164 unverheirathete Arbei⸗ 
ter und 42 Familien, zuſammen 190 Köpfe ſtark, 
alſo im Ganzen 354, aus. Die Hälſte dieſer Aus⸗ 
wanderer find Landbauer, die ihr Glück in der ſchö⸗ 
nen Ebene von Metidſchah ſuchen wollen; die Uebri— 
gen ſind Handwerker, die ſich mit Vortheil in den 
neu angelegten Dörfern anfiedeln werden. Es ber 
finden ſich darunter Zimmerleute, Maurer, Tiſch⸗ 
ler und andere Bauhandwerker, für die es hier 
übervoll Arbeit giebt. 

Herr Mendizabal iſt nach London abgereiſt. 

Paris. Quotidienne und Courier fran⸗ 
Gais greifen die zweizüngige Politik des Engliſchen 
Kabinets an, das erſt Eſpartero im Parlament als 
Regenten anerkenne und ſodann der proviſoriſchen 
Regierung in Madrid dieſelbe Ehre angedeihen laſſe. 
Die Qnotidienne meint, England müſſe freilich, 
wie im Parlamente erklärt worden ſei, „wachen, 
daß ſeine Intereſſen nicht litten“, das heiße nämlich 
in der gewöhnlichen Nedeweife, die Operationen 
feiner Kaufleute und Contrebandiers ſchützen; da⸗ 
her komme die plötzliche Sinnesänderung der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung gegenüber. 

Couriere über Couriere gingen von Eu nach ale 
len Richungen ab. Lord Aberdeen ſchickte jeden 
Tag eine voluminöſe Korreſpondenz an das Lon- 
doner Minifierium. Einige glauben nun, es ſei 
die Vermählung des Herzogs von Aumale mit Iſa⸗ 
bella II. verhandelt worden; Andere, es ſei ein 
Handelsvertrag zur Beſprechung gekommen. 
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Paris. Briefen aus London zufolge, wird Ef 
partero bereits Anfangs Oktober feinen Aufenthalt 
in Hamburg nehmen. 

Spanien. 

Paris. Telegraphiſche Depeſche aus Spanien. 

Bayonne den 5. Sept. Die Madrider Jour⸗ 
nale vom 2. Septbr. melden, daß die Kommiſſa⸗ 
rien der Junta von Barcelona Tags zuvor ihre 
letzte Konferenz mit den Miniſtern gehabt und daß 
die Schwierigkeiten, welche Anlaß gegeben zu der 
Abſendung dieſer Kommiſſarien (von Barcelona nach 
Madrid), beſeitigt worden ſeien. Die gedachten 
Kommiffarien haben erklärt, fie ſeien zufrieden mit 
dem Kabinet und namentlich mit der Wahl der für 
Catalonien ernannten Autoritäten. Madrid war 
am 3. September ruhig; die Garniſon war vom 
beſten Geiſte beſeelt. 

Paris den 8. Sept. Die glänzenden Hoffnun⸗ 
gen, welche die heute in den Blättern mitgetheilte 
telegraphiſche Depeſche für Beſeitigung aller Schwie⸗ 
rigkeiten in Barcelona rege macht, ſtehen leider 
mit der Wirklichkeit nicht in Uebereinſtimmung. 
Im Gegentheile zeigen die neueſten Berichte aus 
Barcelona, die heute auf außerordentlichem Wege 
ſchon bis 2. September reichen, daß dort die Stim⸗ 
mung zu Gunſten der Central⸗Junta noch immer 
diefelbe iſt, und daß Prim nicht wagt, die Frei⸗ 
willigen zu entwaffnen. Am 1. September erſchien 
er im Fort Atarazanas und richtete das Wort an 
dieſelben, um ihnen zu Gunſten der Regierung zu 
Madrid zu ſprechen, Vertrauen auf dieſelbe und 
Ordnung und Nuhe anzuempfehlen. Aber wie we⸗ 
nig ſeine Worte wirkten, zeigt die Thatſache, daß 
man ihm mit dem Rufe antwortete: es lebe die 
Central⸗Junta. Ja dieſer Schritt Prim's hat nur 
von neuem das Mißtrauen gegen ihn rege gemacht, 
welches der Conſtitucional auch offen ausfpricht. 
Dazu kommt nun noch die Ankunft eines neuen 
Freiwilligen-Bataillons unter dem Kommandanten 
Riera, das ſchon auf dem Marſche von Seu d'Urgel 
her ſich überall zu Gunſten der Central-Junta aus⸗ 
geſprochen hatte. Alles deutet darauf hin, daß den 
Verſicherungen der Franzoͤſiſchen Blätter zuwider, 
auch der Geiſt der großen Mehrzahl der Bevölke— 
rung in ganz Catalonien nach althergebrachtem 
Geiſte des Widerſpruchs, der Regierung zu Mas 
drid feindſelig geſinnt iſt. 

Perpignan den 6. September. Seit mehre⸗ 
ren Tagen ſchien ſich zu Barcelona eine Bewegung 


vorzubereiten; Frei-Corps, die man nicht in die. 


Stadt laſſen wollte, waren doch hineingekommen, 
f um zu den Meuterern zu ſtoßen, welche die Zugänge 
dum Stadthaus beſetzt hielten; die Garniſon ging 
ging nicht aus der Citadelle heraus. 

Morgens war das dritte Bataillon der Freiwilligen 


Am 2. Sept. 


im Aufſtand; ein anderes Bataillon, ebenfalls Frei⸗ 
willige, in dem Fort Atarazanas kaſernirt, hatte 
ſich mit ihm vereinigt. Die beiden Bataillone hat⸗ 
ten die Central-Junta proklamirt. Riera hatte 
fi) zum Ober- Befehlshaber ernannt; Caſtelh, ein 
Mitglied der Junta, war an der Spitze der Bewe⸗ 
gung; eine Proklamation war angeſchlagen wor⸗ 
den; eine Volks-Kommiſſion hatte ſich konſtituirt 
unt er dem Vorſitz des Republikaners Baiges. Am 
3. September, um 7 Uhr Abends kam es zum er⸗ 
ſten Gefecht zwiſchen Compagnieen Linientruppen, 
die von Tarragona kamen und den Freiwilligen, die 
fie abhalten wollten, ſich nach der Citadelle zu be⸗ 
geben; die Freiwilligen wurden zurückgeſchlagen; 
fie hatten etwa 15 Bleſſirte; die Volks⸗Kommiſſion 
erhob ſich zur oberſten Junta. In der Nacht vom 
Zten auf den Aten September hatten ſich die Bri⸗ 
gadiers Prim und Blanko, an der Spitze des Regi⸗ 
ments „Conſtitution“, des Hafenorts Barcelonette 
bemächtigt. Am 4. September von 6 Uhr Mor⸗ 
gens an begann Gewehrfeuer zwiſchen dieſen Trup⸗ 
pen und den Freiwilligen; es dauerte bis in die Nacht; 
aus der Citadelle wurde einigemal mit Kartätſchen 
geſchoſſen; Oberſt Baiges, Präſident der Junta, iſt 
getödtet worden; die Inſurgenten hatten 100 Todte 
oder Verwundete; um 6 Uhr Abends dirigirte Prim 
einen Angriff auf das Engelsthor; ein Hauptmann 
der Inſurgenten iſt dabei umgekommen. 

Perpignan den 7. September. Das Feuer 
hat zu Barcelona am 5. September um 6 Uhr 
Morgens aufs Neue begonnen; es dauerte noch fort 
um 5 Uhr Abends bei Abgang des Couriers, beſon⸗ 
ders nach der Seite des Seethores zu. Die Batte⸗ 
tieen der Citadelle und von Barcellonette haben die 
Kanonen des Forts Atarazanas und der befeſtigten 
Kaſerne zum Schweigen gebracht. Don Rafael de 
Gollada iſt zum Präſidenten der Junta ernannt 
worden; die Junta hat eine Proclamation erlaſſen, 
um Catalonien und ganz Spanien zur Erlangung 
einer Central-Junta unter die Waffen zu rufen. 
Die Junta hat Todesſtrafe dekretirt gegen Jeden, 
der ihre Grundſätze angreifen würde. 

Ueber die weiteren Vorgänge zu Barcelona herrſcht 
Ungewißheit; die Einen wollen erfahren haben, die 
Regierung ſei unterrichtet, daß die Junta am 6. 
September Meiſter der Stadt geweſen; die Andern 
verſichern dagegen, die Inſurrection ſei am 6. Sep⸗ 
tember unterdrückt worden. 

Der Phare des Pyrén ses vom Sten bringt 
ſchon einige genauere Angaben über den Anfang der 
neuen Revolution zu Barcelona. Der General 


Aballe hatte endlich das Militair-Kommando von 


Barcelona angenommen, und am 1. September den 
Palaſt des General-Capitains bezogen. Am fol⸗ 
genden Tage ſchlich ſich aber das von Seu d'Urgel 
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kommende Freiwilligen⸗Bataillon unvermerkt in den 
Platz, und verſetzte ſich in vollen Aufſtand. Der 
General Aballe ſchloß ſich daher von neuem mit al⸗ 
len ſeinen Truppen, deren Stärke auf etwa 3000 
Mann angegeben wird, in die Citadelle ein. Das 
von der Junta organiſirte Freiwilligen⸗ Bataillon, 
das in Atarazanas ſeine Kaſerne hatte, verließ 
den Brigadier Prim und ſchloß ſich den Rebellen an, 
welche den Zuſammentritt einer Central⸗Junta ver⸗ 
langen. Ein gewiſſer Riera nennt ſich General⸗ 
Kommandant der Inſurgenten. Man hat eine Pro⸗ 
klamation im Eeſparteriſtiſchen Sinne angeſchlagen. 
Inwiefern Letzteres gegründet ſein mag, bleibt da⸗ 
hingeſtellt. Der Brigadier Prim und der politiſche 
Chef, die ſich anfangs nach der Citadelle begeben 
hatten, gingen von da nach Gracia, mit 4 Com⸗ 
pagnien des Regiments „Conſtitution“ und einer 
Anzahl Freiwilliger von Reus. Ihre Abſicht iſt, 
dort eine große Anzahl von National-Garden aus 
der Provinz Barcelona zu verſammeln und gegen 
die Inſurgenten zu marſchiren, deren Stärke wohl 
zu niedrig auf nur 1000 Mann angegeben wird. 
Der Telegraph meldet heute auch ſchon einen An⸗ 
griff Prim's auf die Puerta del Angel, der aber ab⸗ 
geſchlagen worden zu fein ſcheint. Ein Dampſſchiff 
war am 2ten nach Tarragona abefertigt worden, 
um von dort Truppen herbeizubringen. Die Na⸗ 
tional = Miliz von Barcelona hat weder für noch 
gegen die Bewegung Partei genommen; als der 
Generalmarſch geſchlagen wurde, ſtellte ſich nicht ein 
Mann derſelben ein. Der Phare ſchätzt die Zahl 
der aus Barcelona in der Beſorgniß vor einer noch 
ernſtlicheren Wendung der Emeute entflohenen Per⸗ 
ſonen auf 30,000. 

Nach Berichten aus Barcelona vom 2. Sept. 
(über Marſeille) wären dort zwei Bataillone Land⸗ 
Miliz eingerückt unter dem Ruf: Nieder mit den 
Moderados! 

Aus Madrid vom 34. Auguſt wird geſchrieben, 
die Municipalität habe für den folgenden Tag (den 
Jahrestag der Septemberrevolution von 1840) ein 
Tedeum angeordnet, die Königin aber ſei Willens, 
dieſe Demonſtration nicht zuzugeben oder doch Vor⸗ 
ſtellungen dagegen zu machen. 

In Saragoſſa fielen am 29ſten einige Unordnun⸗ 
gen vor. Die Urheber derſelben waren die Solda⸗ 
ten des Frei-Corps, welche ſich nicht entwaffnen 
laſſen wollten, eine Maßregel, auf deren Vollzie⸗ 
hung das Ayuntamiento und die die übrigen Auto⸗ 
ritäten dringen. Dieſe Unordnungen hatten übri⸗ 
gens bis jetzt nichts Bedenkliches. 


Ita l e n. 


Rom den 29. Auguſt. (D. A. 30 Reiſende, 
welche mit der gefirigen Diligence von Neapel auf 


dem Wege über S. Germano und Ceprano hier ein⸗ 
getroffen ſind, erzählen, daß dieſe Straße auf nea⸗ 
politaniſchem Gebiete aufs neue höchſt unſtcher iſt. 
Zwei Wagen, welche ihnen vorangingen, waren 
angehalten und geplündert worden. Schon von 
Capua an war der Weg überall mit Poſten von 
Carabinieren beſetzt, welche dennoch dem Unfuge 
nicht zu ſteuern vermochten, und nur der Bedeckung, 
welche die Diligence mitnahm, ſcheint ſie es dan⸗ 
ken zu müſſen, daß ſie den Räubern entging. Es 
heißt, daß drei aus der Feſtung entſprungene Ga⸗ 
leerenſträflinge an der Spitze ſtehen. Bei der Wach⸗ 
ſamkeit der neapolitaniſchen Polizei, welche ſelbſt 
in den ſonſt ſo verrufenen Abruzzen in den letzten 
Jahren die vollkommenſte Sicherheit der Wege 
hergeſtellt hatte, kann man indeſſen wohl voraus⸗ 
ſetzen, daß dieſelben ihr Weſen nicht lange treiben 
werden. — In Neapel war es vor einigen Ta⸗ 
gen zu höchſt ärgerlichen Auftritten in der Kirche dell' 
Annunziata gekommen. Einer der dort ſo zahlrei⸗ 
chen Taſchendiebe hatte daſelbſt während einer kirch⸗ 
lichen Feierlichkeit ſich das Gedränge zu Nutze machen 
wollen und, von dem Beſtohlenen ertappt, ſein 
Meſſer gezogen und ihn niedergeſtoßen. Natürlich ent⸗ 
ſtand ein Auflauf, und die Schweizerſoldaten, wel⸗ 
che die Wache hatten, wohl die Urſache nicht ken⸗ 
nend, glaubten ſich berufen, einzuſchreiten und von 
ihren Waffen Gebrauch zu machen. Verſchiedene, 
nicht unerhebliche Verwundungen ſollen dabei vor⸗ 
gefallen ſeyn. — Der Veſuv war ſehr thätig. 
Donnerähnliches Getöſe vernahm man aus ſeinem 
Innern weithin, und dichte Rauchwolken ſtiegen 
unaufhörlich empor. Verſchiedene neue Oeffnungen 
ſollen ſich im Krater gebildet haben. 5 

In Italien ſpricht man von einer Thronentſagung 
des Königs Otto von Griechenland, und von ei⸗ 
ner Vermählung des Prinzen Luitpold von Bai⸗ 
ern mit der älteſten Tochter des Großherzogs von 
Toskana. f 
Serbien tdi 

Vonder Tür kiſchen Gränze den 31. Aug. 
(A. Z.) Die ſchon feit ein paar Tagen verbreite⸗ 
ten Angaben von neuen Verhaftungen in Serbien 
werden nun durch amtliche Mittheilungen beſtätigt. 
Die Urſache iſt ein im Keim erſtickter Verſuch zu 
neuen Unruhen, wozu abermals die Familie Obre⸗ 
nowitſch, gegen die deshalb von der Gegenpartei die 
ſchwerſten Beſchuldigungen laut werden, Anregung 
gegeben haben fol. Man will ſogar wiſſen, Ba⸗ 
ron Lieven habe in dieſen Vorfällen Anlaß gefunden, 
eine förmliche Klage gegen den Fürſten Miloſch an 
die Oeſterreichiſche Staats⸗Kanzlei zu richten. Be⸗ 
ſonders ſollen bei dieſem neuen Verſuch viele Mili⸗ 


tairs kompromittirt fein. 


— 
ED N 
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Vermiſchte Nachrichten. 
(Eingeſandt.) fi 

Poſen. — Sicherem Vernehmen nach hat man 
dem dringenden Verlangen der hieſigen Bürgerſchaft 
nachgegeben und bereits bei dem Herrn Ober-Prä⸗ 
ſidenten um eine Trennung von dem Provinzial⸗ 
Feuer⸗Societäts⸗Verbande nachgeſucht, um uns eine 
ſelbſtſtändige, in ſich beſtehende Feuerverſtcherung 
— nach Art der für ſich beſtehenden Städte Berlin, 
Breslau, Stettin, Stralſund, Thorn ꝛc. zu ver⸗ 
ſchaffen, und ſollen nun in Folge Beſchluſſes der 
Stadtverordneten-Verſammlung durch den hieſigen 
Magiſtrat die nöthigen Geſuche an das hohe Staats⸗ 
Miniſterium und erforderlichen Falls bis zum Throne 
befördert werden. a 5 

Wir zweifeln keinen Augenblick, im Bewußtſeyn 
unſerer gerechten Sache, an einem glücklichen Erfolg, 
und ſetzen unſer ganzes Vertrauen auf die Gerech⸗ 
tigkeitsliebe unſerer höchſten Behörden. Poſen hat 
bereits, nach ſicherm Nachweis, eine halbe Million 
Thaler zu einem Verbande beigetragen, der uns keine 
größere Sicherheit bieten kann, als wir uns ſelbſt 
bieten können, und der uns alljährlich größere Bei- 


träge koſtet, als oben genannte Städte ins ge⸗ 


ſa m mt bezahlen! 

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung brachte ein Mitglied eine für das allge⸗ 
meine Beſte wünſchenswerthe Maßregel in Vorſchlag, 
nämlich den Aufkäufern an Markttagen bis zu einer 
zu beſtimmenden Stunde das Handwerk zu legen, 
und es ward einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den 
Magiſtrat zu erſuchen, ein polizeiliches Verbot in 
obigem Sinne zu bewirken. Das Publikum wird 
um ſo freudiger hierin einſtimmen, als der Scan⸗ 
dal des Aufkaufs und hierdurch die Vertheuerung 
der Lebensbedürfniſſe ſo um ſich gegriffen hat, daß 
es die auf den Markt gehenden Damen vorziehen 
müſſen, von den Hökern zu kaufen. In Breslau 
und mehrern andern Städten dürfen die Höker vor 


14 Uhr nichts kaufen. — Warum kann dies bei uns 


nicht auch ſo ſeyn? ! 5 

Die Allg. Pr. 3. enthält nachſtehenden Artikel 
aus Poſen, Anfangs September: Die Bauluſt 
iſt bei uns noch nie ſo rege geweſen, als in dieſem 
Jahre, obgleich bereits ſeit den letzten vier Jahren 
namentlich in der Neuſtadt eine bedeutende Anzahl 
neuer Häuſer entſtanden war und ſich der nach dem 
großen Brande von 4803 entworfene Bau-⸗Plan 
mehr und mehr verwirklichte. So wohlgegründet 
unter dieſen Umſtänden die Meinung ſchien, daß die 
Miethspreiſe, die hier eine außerordentliche Höhe 
erreicht hatten, ſinken und daß die Bau- Unterneh⸗ 
mer bei der zu beſorgenden geringeren Rentabilität 
in ihrer Bauluſt allmählig ſich beſchränken würden, 
ſo iſt doch gerade das Gegentheil eingetreten. Die 


Miethen ſind fortwährend im Steigen, und in die⸗ 
ſem Augenblicke ſind nicht weniger als 50 Neubau⸗ 
ten und 45 Haupt- Reparaturen im Gange. In 
der Neuſtadt ſind nun beinahe keine Bauplätze mehr 
zu haben und für Stellen von 70 Fuß Straßenfront 
und noch einmal ſo viel Tiefe zahlt man 5000 bis 
6000 Kthlr., während weit größere Plätze vor 10 
Jahren noch mit eben fo vielen Hundert Rthlen. 
für zu theuer bezahlt erachtet wurden. Wenn dieſe 
Erſcheinung im Allgemeinen zwar den Segnungen 
eines langen Friedens zuzuſchreiben iſt, ſo ſcheint 
doch in neuerer Zeit ein beſonderer Umſtand darauf 
hingewirkt zu haben, der auch in anderer Beziehung 
bemerkenswerth iſt. — Es iſt dies nämlich die neu 
erwachte Neigung der polniſchen Adelsfamilien, ſich 
in größeren Städten niederzulaſſen, in denen fie ne⸗ 
ben fo manchen anderen Vortheilen und Annehm⸗ 
lichkeiten durch die höheren Schul- Anſtalten Gele⸗ 
genheit finden, für die Erziehung ihrer Angehörigen 
auf ungleich bequemere und leichtere Weiſe zu ſor⸗ 
gen, als dies bei ihrer früheren Zurückgezogenheit 
auf dem Lande möglich war. 

Der Gewinn der hieraus für die Stadt Poſen 
hervorgeht, liegt auf der Hand, durch das Zuſtrö⸗ 
men wohlhabender Familien mußte der Gewerbsbe⸗ 
betrieb im Allgemeinen außerordentlich belebt wer- 
den; und von dem zunehmenden Wohlſtande war 
wieder die nächſte Folge, daß Alles ſich bequemer 
einzurichten ſuchte, wodurch die Bauluſt fortwährend 
im Schwunge erhalten wurde. 

Zwiſchen den Maurer- und Zimmermeiſtern und 
ihren Geſellen, die ſich hier in großer Zahl nieder⸗ 
gelaſſen haben, ſind ſchon ſeit einiger Zeit wegen 
der Arbeitszeit und des Lohnes Zwiſtigkeiten entſtan⸗ 
den. Es verlautete, daß die Geſellen die Arbeit 
plötzlich einſtellen wollten. Indeſſen ſcheinen zwed- 
mäßige Vorſtellungen von Seiten der Behörden der⸗ 
gleichen Uebereilungen vorgebeugt zu haben. 

Die Wallfahrten nach Czenſtochau haben in die- 
ſem Monat auch hier die gewöhnliche Theilnahme 
gefunden. Es ſind dahin diesmal an 104 Perſo⸗ 
nen Päſſe vertheilt worden. 


Seit dem Jahr 4837, wo die erſte deutſche Ei⸗ 
ſenbahn von Nürnberg nach Fürth gebaut wurde, 
ſind in Deutſchland 22 Eiſenbahnen, deren Länge 


440 Stunden ausmacht, ins Leben gerufen worden. 


Eine eben ſo große Strecke iſt noch im Vau begrif⸗ 
fen oder projectirt, fo daß in 5 Jahren ganz Deutſch⸗ 
land (und Poſen ?) von einem Eiſenbahnnetz durch⸗ 
zogen iſt. Für die vollendeten Schienenwege iſt bis 
jetzt ein Capital von 132 Millionen Gulden ver- 
ausgabt worden. 5 8 
Die Dorſz, ſchreibt: Von Berlin wird gerühmt, 
es werde immer mehr eine Weltſtadt, der Wohl⸗ 
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ſtand nehme zu, die Straßen feien belebter als je, 
Alles verſchönere ſich, an den öffentlichen Orten herr⸗ 
ſche die größte Eleganz und Nante ſei Eckenſitzer 
geworden. Et 
— . — — —— 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Die Preußiſchen Städteordnungen vom 
Igten November 1808 und 17ten März 1831, 
von L. v. Rönne, Kammergerichtsrathe, und 
Heinrich Simon, Ober⸗Landesgerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor. 48 Bog. gr. 8. 27 Rthlr. 
— 
Bekanntmachung. 
Auf der ſogenannten Graffower Wieſe, welche der 
Kämmerei gehört, ſtehen mehrere Haufen Heu, die 


Montag den [Sten d. M Nachmittags 5 Uhr an 


Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen ſofortige baare Zahlung verſteigert werden ſollen. 
Kaufluſtige werden zu dem gedachten Termine ein⸗ 
geladen. 
Poſen, den 14. September 1813. 
5 Der Magiſtrat. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche an dem verloren gegange⸗ 
nen, von dem hieſigen Kaufmann J. Filehne an 
die Ordre des R. Seegall auf die Gebrüder So⸗ 
bernheim über die Summe von 400 Rthlr. unter 
dem 20ſten März 1843 gezogenen, 2 Monate à 
dato zahlbaren, von den Gebrüdern Sobernheim 
acceptirten und dem A. Schmidt von dem R. See⸗ 
gall girirten Wechſel als Eigenthümer, Ceſſtonarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſprüche zu 
haben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
etwanigen Anſprüche binnen drei Monaten und ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 

den 1I9ten December eur, Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Kaulfuß im 
hiefigen Gerichtslokale angeſetzten Termine anzu⸗ 
melden. 

Bei unterlaffener Anmeldung werden dieſelben 
nicht nur mit ihren etwaigen Anſprüchen an das ver— 
loren gegangene Dokument präkludirt, ſondern es 
wird ihnen deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und das bezeichnete Dokument für amor⸗ 
tiftet und nicht weiter geltend, erklärt werden 

Die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien v. Przepalkow⸗ 
ski und Zdanowski werden zu etwaiger Vertretung 
empfohlen. 5 5 

Poſen, den 27. Auguſt 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


t Nothwendiger Verkauf. 


Gemeinde angehören, 
men werden. 


gen 117 [◻[Ruthen Ackerland und Wieſe Magdeb. 
Maaß, beſtehende Grundſtück, abgeſchätzt auf 3288 
Nthlr. 14 fgr. 2 pf., zu Folge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſollen ; 

am Iſten April 1844 Vormittags 

um 10 Uhr N : 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schroda, den 22. Juli 1843. f 


Grasverpachtung. 0 

Zur öffentlichen. meiſtbietenden Verpachtung des 
zweiten Grasſchnitts in den Forſtſchutzbezirken Kray⸗ 
kowo, Grzybno und Luiſenhayn, ſtehen gegen gleich 
baare Bezahlung der Pacht folgende Termine an: 
a) Kraykowo den 20ſten Sept. c. von früh 9 
bis Mittags 12 Uhr; b) Grzybno den 20ſten 
Sept. von Nachmittags 2 bis 5 Uhr; c) Lui⸗ 
ſenhayn den 21ſten Sept. von früh 9 bis Mit⸗ 
tags 12 Uhr. Die Verſammlungsorte ſind bei den 
betreffenden Forſtetabliſſements. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 10. Sept. 1843. 

Königliche Oberförſterei Moſchin. 


Auktion. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Land⸗ und 
Stadtgerichts werde ich den 18ten d. Mts. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Gerichtsgebäude zwei gute 
Wagenpferde und einen Kutſchwagen öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkaufen. , 

Poſen, den 14. September 1843. 

Kurtzhals, Dep.⸗Nendant. 


An kti on. 


Montag den 18ten und Dienſtag den 
19ten September von 10 — 1 Vor⸗ und von 
3 — 6 Uhr Nachmittags ſoll in der Juden-Straße 
No. 5. eine Treppe hoch der Nachlaß des Kaufmanns 
H. A. Silberſtein, beſtehend in goldenen und ſil⸗ 
bernen Uhren, Kleinodien und verſchiedenen werth⸗ 
vollen Gegenſtänden, kupfernem und meſſingenen 
Geräth, Jagdgewehren, Degen, Gemälden, Ku⸗ 
pferſtichen, alten Manns = und Frauensſachen, als 
tem ſeidenen Stoff, Tiſch- und Wäſchzeug, Pferdes 
Geſchirren, fo wie Werkzeug verſchiedener Profeſſio⸗ 
niſten, gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour. 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. x 

l Anſchüttz, 
Hauptmann a. D. u. K. Aukt.⸗Comm: 


Bekanntmachung 

Der Küſter an unſerer Kirche ſoll, ſeines vorge⸗ 
rückten Alters halber, penſtonirt und die Stelle an⸗ 
derweitig beſetzt werden. Zar Zu 

Qualificirte Perſonen, welche ſich zur evangeli⸗ 
ſchen Kirche bekennen und die Stelle zu übernehmen 
wünſchen, werden hiermit aufgefordert, ihre desſall⸗ 
figen Geſuche binnen 8 Tagen bei uns einzureichen. 

Unerläßliche Bedingungen find: ein unbeſcholtener 
Lebenswandel, eine gute leſerliche Handſchrift und 
Kenntniß der Orthographie. 5 

Auf Perſonen, welche bereits längere Zeit unſerer 
6 ſoll beſonders Rückſicht genom⸗ 


Poſen den 14. September 1843. 


Der Vorſtand der evangel. Kreuz⸗Kirche. 
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Für Sfraeliten 
empfehle ich die neueſte Krotoſchiner Ausgabe des 
i in 2 Halbfranzbänden a 13, 14 und 12 
Rthle. (Text, Anordnung, Druck, Papier, Format, 
wie die in 5 Bdn., welche vergriffen iſt.) Andere 
Ausgaben in 9 Theilen ſind in verſchiedenen Papier⸗ 
forten und eleganten Einbänden a 42 bis 10 Rtlr., 
ſo wie rituelle Gegenſtände vorräthig bei 
Suß mann, 
Poſen, Waſſerſtraße No. 2. 


Für Blumenfreunde! 
Hyaeinthen⸗, Tacetten⸗, frühe Zulpen- und 
Crocus⸗Zwiebeln find bis Mitte November C. bei 
mir zu haben. Verzeichniſſe darüber, fo wie über 
Saamen, Bäume und Topfgewächſe werden in mei⸗ 
ner Wohnung gratis ausgegeben und auf portofreie 
Briefe franco zugeſendet. 
H. Barthold, 
Mühlenſtr. No. 7. zwiſchen der Berliner Straße und 
St. Martin. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Anfertigung al⸗ 
ler Arten von Stuben- und Schildermalerei. 
A. Krätſchmann, Maler in Poſen, 
Breslauerſtraſſe No. 30, 5 
Mein neuerbauter Getreide⸗Speſcher am Warthar 
Damm hierſelbſt, iſt von jetzt ab im Ganzen oder 
getheilt zu vermiethen. 
Poſen, den 12. September 1843. 
F. A. Krüger 


Ausverkauf. 
Mein hohes Alter veranlaßt mich, mein ſeit vielen 
Jahren betriebenes 
Tuch ⸗Geſchäft 
aufzulöſen, und um dieſes ſo ſchleunig als möglich 
zu bewerkſtelligen, werde ich die in meinem jetzt in⸗ 
nehabenden Laden Markt No. 44. noch auf dem La⸗ 


11! Bitte zu beachten.!!! 

Schlechter Witterung wegen habe ich zu der in 
meiner jüngſten Anzeige beſtimmten Zeit mein Wild 
nicht feil bieten können, dagegen werde ich ganz 
gewiß Montag den sten d. M. mit 
Neben, Haaſen, Hühnern dort ein⸗ 
treffen und ſolche auf meinem vorjährigen Stande 
verkaufen. N. Löſer, Wildhändler aus Karge. 


Zum warmen Abendeſſen Sonnabend den 16ten 
September ladet ergebenſt ein 
Henriette Wirth zu Mullakshauſen. 


nn. 8 

Montag den 18ten September: Gänſe⸗, 

Enten: und Hühner ⸗Ausſchieben; wozu ganz 

ergebenſt einladet: Wittwe Zimmermann, 
St. Martin No. 28. 


Propria laus sordet. 

Montag den Idten d. Mts. findet ein großes 
Feuerwerk nebſt gut beſetztem Konzert im Kubicki⸗ 
ſchen Garten, Gartenſtr. Nr. 4., ſtatt. Hierzu find 
Dutzendbillets bei dem Kaufmann Herrn Binder 
am Markt und dem Konditor Herrn Weidner zu 
nachſtehenden Preiſen zu haben: 1 Dus, zum Iſten 
Platz 22 Rthlr., 1 Dutz zum 2ten Platz 14 Rthlr. 
und 1 Dutz zum Stehplatz 24 Sgr. Die Preiſe 
an der Kaſſe find 74 Sgr., 5 Sgr. und 21 Sgr. 
pro Billet. Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗ 
Zettel. ess i Wolff. 


Pur e i s 


von 
LL L 


den 13. September 1843. 
(Der Scheffel Preuß.) 


bis 
Ze 


ger befindlichen Waaren Weizen d. Schfl. zu 16 Mt. 1 18 — 1719. 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen Roggen dito ı ziel 10 86 
verkaufen. Ge De 2 — 
Gleichzeitig beabſichtige ich den gedachten L den Hafen — 15 — — 16 — 
anderweitig zu vermiethen, und kann er zu jeder Zeit Buchweizen — 17 — — 18 — 
übernommen werden. Erbſ en 11 71 66 1 81— 
Darauf Reflektirende erfahren die Bedingungen Kartoffelnn — 9 — — 10 — 
hierüber ſowohl bei mir, als auch in der Tuchhand⸗ Heu, der Etr. zu 110 Pfd. — 25 — — 28— 
lung der Herren M. K H. Mamroth, Markt No 53. Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4/27 66 5 5 — 
Iſaak Mamroth. Butter, das Faß zu 8 Pfböb.] 123 6 1 25. 
. kk. ß. ——— 
Sonntag den 17ten September 1843 In der Woche vom Sten bis IAten 
Namen wird die Predigt halten: September 1843 ſind: 
der 


Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Pred. Friedrich. 


Evangel. Petri⸗Kirche .. Conf⸗R. Dr. Siedler 
Jarniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Simon 
Domkirche = Pen. Wieruſzewski 
REN es — i 
80 a 8 IE Ba Ele a 
Mar irche ...] Dekan v. Kamiens 
eutſch⸗Kath. 05 . mman 


man 
be > Eier. Slowinski 


e 


Kl. der barmh. Schweſt. 


Vormittags. | Nachmittags. 


Hr. Superint. Fiſcher 


= Ro Grandke 
= Nel.⸗L. 


geboren: 


geſtorben: 
Knaben. | Mädch. 


männl. weibl, 
Geſchl.! Geſchl. 


getraut: 


Paare: 


1 


Maniurka 


F 
F 


S = 


. 


